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Schotten: Wir waren ein. schlaf end er. Riese 
Neuer Chefarzt am DRK-Krankenhaus Neuwie_d spricht im RZ-lnterview über die Zukunft der Medizin in schwierigen Zeiter:i 

• Neuwied. Hiobsbotschaften aus
Krankenhäust;?rn sind in diesen Ta­
gen eher die Regel als die Aus­

. nahme. -Auch die DRK-Kranken-
hausgesellschaft Rheinland-Pfalz,
zu der das DRK-Krankenhaus Neu­
wied gehört, hat mit ihrer Insol­
venz schon für Schlagzeil�n ge­
sorgt. In diesen unruhigen Zeiten
... übernimmt in Neuwied nun Dr.
· Clemens Schotten die Leitung der
Abteilung für Innere Medizin I. Un­
. sere Zeitung hat mit ihm über die
Herausforderungen seines neuen
Jqbs, die Auswirkungen der Insol­
venz und die Zukunft der Medizin
·g�sprochen.

Herr Dr. Schotten, seit gut einem
· Monat sind Sie der neue Chefarzt

der Inneren Medizin I am DRK­
Krankenhaus Neuwied. Wie geht"es
Ihnen mit dieser neuen Rolle?
Die Rolle als Chefarzt ist für mich

· Fluch und Segen zugleich. In den
yerga.Iigenen zwei Jahren habe ich
·mich als Oberarzt primär auf sehr
· komplexe Fälle, also schwerst-
kranke Patienten konzentriert, um

· ihnen so gut wie möglich zu hel­
.. fen. Auch die Familien sollten sich 

gut aufgehoben fühlen. Wichtig ist 
. _mir, ein gutes Maß an Mensch­

lichkeit im Krankenhaus zu bieten. 
· Vor allem, wenn ein Patient nur

· . · noch kurze Zeit zu leben hat, dann
· braucht er davon mehr. Das war

für mich eine sehr erfüllende Ar­
beit, aber in meiner neuen Rolle als
Chefarzt habe ich jetzt andere
wichtige Aufgaben und daher nicht
mehr die Zeit, mich um komplexe
Fälle zu kümmern .

Dr. Clemens Schotten ist der neue Chefarzt der Abteilung für i'nnere Medizin I am DRK-Krankenhaus in Neuwied. Gemeinsam mit seinem Vorgänger Pro-
fessor Thomas Marth hat er die Abteilung neu aufgestellt. Nun trägt er allein die Verantwortung. Foro: Hilko Röngers 

Das ist also der Fluch. Und was ist
der Segen?
In meinen Sprechstunden habe ich
jetzt viel mehr mit - in Anfüh­
rungszeichen - "normalen" Pati­
eme"Q. i11 tup,. Al� MedizineJ neigt
� diml, 1.e-ic\1.teJ�P. r.tlaankun­
g�ll weniger Aufmerksamkeit zu
scp.enken. Auch hinter diesen Er­
krankungen stecken jedoch Men­
schen, die Beachtung und Be­
handlung verdienen. Meinen Geist
jetzt darauf einzustellen, diesen
.Patienten gut zu helfen, das ist für
mich eine spannende Sache. Ich
habe vielleicht nicht mehr jeden
Tag die große· Herausforderung,
dafür sehe ich aber das gesamte
Spektrum und das große Bild mei-
ner Abteilung.

Sie übernehmen die Abteilung in
einer unruhigen Zeit. Die DRK­
Krankenhausgesellschaft Rhein­
land-PFalz, zu der auch das DRK­
Krankenhaus Neuwied gehört, be-

Zur Person 

findet sich in einem Insolvenzver­
fahren. Was bedeutet das für Ihre 
Arbeit? 
Es koIIlIIlt jetzt eine gewisse Ma- ' 
nagementkomponente hinzu, um 
wirtscl;).aft]icher zu arbeiten. Nach 
der Insolvenz ist die Prozesssteue­
rung ein Thema. Wir versuchen et­
wa, unsere Endoskopietermine 
besser zu takten. Wir müssen un­
sere Ressourcen geschickt zuteilen, 
um die Patienten schneller und 
besser zu behandeln. Es geht um 
eine auf den jeweiligen Patienten 
abgestimmte Behandlung. Wir 
schauen zum Beispiel, welche Ein­
griffe wir ambulant machen kön­
nen und wer ein Risikopatient ist, 
der einen längeren stationären 
Aufenthalt braucht. 

Wir sind aber nicht das einzige 
Krankenhaus, das von finanziellen 
Schwierigkeiten betroffen ist. Ökp­
nomische Zwänge sind ein Teil des 
Berufs, und einige Kliniken wer­
den die nächsten fünf Jahre nicht 

überstehen. Die Krankenhausland­
schaft ist in einem großen Um­
bruch. Das sehe ich als Ansporn, 
uns in einem anspruchsvollen Um­
feld gut zu positionieren. 

Wie weit sind Sie auf die§em Weg 
bereits? 
Was die Gastroenterologie betrifft, 
sind wir für Patienten aus der gan­
zen Region da, und das an sieben 
Tagen die Woche rund·un;i. die Uhr. 
Mein Vorgänger als Chefarzt, Pro­
fessor Thomas Marth, und ich ha­
ben noch gemeinsam damit be­
gonnen, die Abteilung umzuge­
stalten und neu aufzustellen. Wir 
haben beispielsweise das Thera­
piespektrum unglaublich erweitert. 
Wir waren ein schlafender Riese, 
und dieses Potenzial haben wir auf 
den Weg gebracht. 

Was bedeutet das konkret? 
Wir arbeiten nun zum Beispiel mit 
neuen Operationsverfahren zur 

Seit dem 16. Januar ist Dr. 
Clemens Gregor Schotten 
·Chefarzt der Abteilung für
Innere Medizin I am DRK­
j(rankenhaus Neuwied.

· Dort war er zuvor bereits
·seit 2022 als Oberarzt
tätig. Schotten ist Fach­
arzt für Innere Medizin
und Gastroenterologie.

Schottens beruflicher 
Werdegang begann mit 

dem Studium der Hu­
manmedizin an der 
Friedrich-Wilhelm-Uni­
versität Bonn. Seine· 
ärztliche Tätigkeit übte er 
zunächst von 2014 bis 
2021 an der Universi­
tätsklinik Essen in der 
Klinik für Gastroentero­
logie und Hepatologie 
aus. Dort erwarb er die 
Fähigkeiten zur Behand­
lung des gesamten 

Spektrums der Gastro­
enterologie und Hepato­
logie. Seine Schwer­
punkte waren die Ver­
sorgung von Patienten 
mit chronischen Leber­
erkrankungen und deren 
K_omplikation.en sowie die 
Diagnostik und Therapie 
von Tumoren und die 
Behandlung chronisch­
entzündlicher Darmer­
krankungen. 

Im Jahr 2021 entschloss 
sich Schotten, mit seiner 
Familie in die heimische 
Region, das Rheinland, 
zurückzukehren. 2022 
begann er seine Tätigkeit 
als Oberarzt am DRK­
Krankenhaus Neuwied, 
wo er nun seit einigen 
Wochen als Chefarzt die 
Verantwortung für die 
Abteilung für Innere Me­
dizin I trägt. hrölred

Entfernung von Tumoren. Auch uns fängt die Kr-Unterstützung 
die Endoskopie haben wir auf den jetzt bei der Behandlung iIT-L Dann 
neuesten Stand gebracht. U!llier an, aber sie wird sich in den nächs­
Endoskopie-Portfolio ist mittler- ten Jahren auf viele weitere Bereis, 
weile auf einem so guten Niveau, ehe ausweiten. 
dass wir .µ:ns mit einer Uni-Klinik 
meSS!!n kö�en. Dg. lrÖIIlIIlt jetzt Welche Pläne verfolgen Sie, um die ' 
auch KI,. �o Künstliche Intelli- Versorgung der Patienten künftig 
ge:nz, zum Einsatz. Die KI, die wir weiterzuentwickeln? 
haben, ist für den unteren Darm- Wir kommen in eine Zeit, in der, 
trakt. Sie zeigt, wo ein Polyp oder · die verschiedenen Bereiche mehr 
ein Tumor sein könnte, und gibt ei- und mehr verschwimmen. Gastro­
nen Trigger, bei bestimmten Stel- enterologen, Chirurgen, Onkolo-. 
len noch einmal genauer hinzu- gen arbeiten immer .öfter zusam-• 
schauen. Und sie gibt eine Em- men, um dem Patienten aus dem, 
schätzung, ob es sich um eine bös- Potpourri von Möglichkeiten ein: 
artige oder eine harmlose Gewe- maßgeschneidertes Behandlungs- . 
beveränderung handelt. Und all konzept zu bieten. Dafür gibt es , 
das schon während der Endosko- bei uns zum Beispiel das Tumor-: 
pie, in Echtzeit. Dadurch detekti.e- Board, in dem Ärzte verschiedener i 
ren wir besser und entdecken etwa Fachrichtungen zusammensitzen. · 
20 Prozent mehr Polypen und Tu- So funktioniert moderne Medizin: ' 
·more als ein geübtes Auge. dass man im Team bespricht, was ! 

Ist Künstliche Intelligenz die Zu­
kunft der Medizin?
KI wird in Zukunft .eine immer grö­
ßere Rolle spielen. Auch wir sind
dabei, unser Krankenhaus Stück
für Stück weiter zu digitalisieren.
Da kann KI zum Beispiel in einem
Patientenportal bei der Terminfin­
dung zum Einsatz kommen. Der
Patient gibt seine Parameter an -
was gemacht werden soll, ob er lie­
ber von einem Mann oder einer
Frau behandelt werden möchte
und so weiter -, und die KI macht
entsprechende Terminvorschläge.
Der nächste Schritt könnte sein,
dass die KI Fragen der Patienten
beantwortet. Und auch in der Be­
handlung wird sich einiges tun. Bei

der beste Weg für den Patienten i 
ist. Mein Ziel ist es, das noch wei- ' 
ter auszubauen und zum Beispiel : 
Kollegen aus kleineren Kranken­
häusern die Möglichkeit zu geben, 
digital daran teilzunehmen. 

Und was muss ich tun, damit ich 
nicht selbst eines Tages bei Ihnen 
auf dem Tisch liege? 
Bei mir landet jeder auf dem Tisch. 
Ich mache ja auch die Vorsorge-' ' 
untersuchungen. Aber abgesehen 
davon: Wer geistig und körperlich, 
gesund bleiben möchte, sollte nicht . 
rauchen und trinken, sich gesund ' 
ernähren, keinen Stress haben, sich 
bewegen und nach Glück streben. 

Das Interview führte Hilko Röttgers 
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